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Dank
 
Möglich wurde dieses Buch durch die enge Zusammenarbeit 
mit dem Oldenburgischen staatstheater. Unter der leitung 
von Markus Müller zeichnet sich das Haus durch eine beson-
dere Grundhaltung aus, die für die stadttheaterlandschaft eher 
ungewöhnlich ist. Die staatstheaterstruktur wird nicht bedient, 
sondern genutzt, um neue Wege zu gehen. Unter diesem Ge-
sichtspunkt wurde auch das PaZZ-Festival 2008 gegründet, 
mit dem Ziel, Kooperationen mit der internationalen freien 
theaterszene und Festivallandschaft mit einer neuen Quali-
tät zu entwickeln und die schnittstellen zu den Performing 
arts auszuloten. ein besonderer Dank gebührt Gülay Polat, 
Konstantin Bock und anna-lena schulte, die PaZZ über all 
die Jahre geprägt haben, sowie dem gesamten PaZZ-team.

Mit zwei erfolgreichen Festivals im rücken war 2012 durch 
die großzügige Unterstützung der Bundeskulturstiftung die 
Möglichkeit gegeben, sich auf das thema sprachübertragung 
zu konzentrieren und sich diesem thema umfänglich und de-
tailliert zu widmen. ausgehend von dem internationalen sym-
posium zur sprachübertragung im rahmen von »Getting ac-
rozz« wurden neue Wege gesucht, sowohl praktisch als auch 
theoretisch. Widersprüchliche Positionen sollten zeigen, dass 
es viele Wege gibt, und damit ganz in der tradition von PaZZ 
lust auf neues machen. Das ergebnis dieser arbeit spiegelt 
sich in diesem Buch wider.

ein großer Dank gebührt auch allen autorinnen und au-
toren sowie Künstlern und Künstlerinnen,1 die sich zu Wort 
gemeldet und das Buch zu dem gemacht haben, was es ist. 

1 aus Gründen der lesbarkeit wird bei Personenbezeichnungen im Fol-
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Dank

Besonderer Dank an Dr. Jan ehrhardt, der einen längst über-
fälligen vertragsentwurf für Übertitelungen in Zusammenar-
beit mit dem ItI und dem vdÜ ausgearbeitet hat und ihn in 
diesem Buch der allgemeinheit zur verfügung stellt. Dies ist 
ein erstes wichtiges ergebnis, das wir mit dem symposium 
erreichen konnten. aufgrund der vernetzung aller Beteiligten 
werden sicher noch viele folgen.

Wir danken für diese großartige Möglichkeit.

thomas Kraus und Yvonne Griesel

genden meist die männliche Form gewählt, es ist jedoch immer die 
weibliche Form mitgemeint.
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Welttheater verstehen

Von Yvonne Griesel

Welttheater bedeutet, als theater auf reisen oder zu Gast zu 
sein, Kulturgrenzen zu überschreiten, um einer anderen Welt 
spielend neues, Ungewöhnliches zu zeigen. Zu Gast ist das 
Welttheater bei den großen theaterfestivals, die im sommer 
in avignon und edinburgh eine ganz eigene Welt entstehen 
lassen, aber auch bei kleinen wie dem PaZZ-Festival, das Ol-
denburg für zwei Wochen in eine vielsprachige stadt verwan-
delt. auf reisen sind die Gruppen selbst, wie die Inszenierung 
Plus Minus Null von Christoph Marthaler, die in Grönland 
von einem internationalen ensemble entwickelt wurde, auf 
Grönländisch, englisch, Französisch und Deutsch gespielt 
wird und in vielen europäischen länder unterwegs ist. Oder 
die Fräulein Julie-Inszenierungen der schaubühne: Katie Mit-
chell inszenierte das schwedische stück in Berlin auf Deutsch, 
thomas Ostermeier kurz darauf aus einem ganz anderen Blick-
winkel in Moskau auf russisch, und dann zeigten beide die 
Inszenierungen in ihrer Heimat london bzw. Berlin jeweils 
mit den entsprechenden Übertiteln. 

aber Welttheater findet auch mehr und mehr innerhalb ei-
ner stadt statt, sei es im théâtre du soleil in Paris, im Gorki 
theater in Berlin oder im theater an der ruhr in Mülheim, 
überall da, wo Menschen aus verschiedenen Kulturen zusam-
menkommen, sich zusammenschließen, um einen neuen Zu-
gang zum theater zu finden. es kann aber auch darum gehen, 
eine Kultur zu entdecken, die innerhalb unserer Gesellschaft 
liegt und beispielsweise Gehörlosen den Weg zum theater 
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öffnet, indem Gebärdensprachdolmetscher auf die Bühne ge-
holt werden. Und spätestens seit 2009, da die Un-Behinder-
tenrechtskonvention, die eine barrierefreie teilhabe am kul-
turellen leben für jeden fordert, muss es auch darum gehen.

Übersetzbarkeit?

Das Welttheater wird immer komplexer – kann man es über-
haupt noch übersetzen? Wer übersetzt, sagt »quasi dasselbe mit 
anderen Worten«. amüsiert fragt eco (2006) gleich darauf in 
seinem gleichnamigen Buch, was es denn heiße, dasselbe zu 
sagen; ob wir immer wüssten, was gesagt werde und was sagen 
eigentlich bedeute? auf der Bühne kann man etwas auf viele 
arten sagen – leise, laut oder stumm – und was gesagt wird, ist 
auch sehr unterschiedlich. Und ob wir »dasselbe« mithilfe von 
Übertiteln, durch Dolmetschen, synopsen oder anderes zum 
ausdruck bringen können, das ist die Frage. Man kann Welt-
theater übersetzen – aber es gibt kein »richtig« oder »falsch«, 
ebenso wenig gibt es die perfekte art der sprachübertragung, 
die für alle Inszenierungen passt. eine Übertitelung muss ei-
ner Inszenierung gleichermaßen auf den leib geschneidert 
werden wie eine verdolmetschung oder eine synopse. Daher 
kann man auch nicht ein und dieselbe Übertitelung für un-
terschiedliche Inszenierungen nutzen. 

Das vorliegende Buch gibt einen einblick in die Welt der 
sprachübertragung im Welttheater. War dies vor fünfzehn 
Jahren noch ein exotenthema, so hat es sich längst in unsere 
realität eingeschlichen. Übertitel werden mehr und mehr 
eingesetzt, sei es, um stücke auf dem spielplan in anderen 
sprachen zugänglich zu machen, sei es, um damit auf reisen 
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zu gehen. Wir alle arbeiten mit ihnen und verfolgen dabei 
unterschiedliche ansätze. Diese sollen hier aufgezeigt werden. 
es geht nicht um Wertung, sondern um unterschiedliche Posi-
tionen: Da gibt es die gespielte live-Übertragung von Klaßen 
und Gintersdorfer, oder roberto Ciulli, der stücke ganz ohne 
Übersetzung vermitteln konnte, da ist ariane Mnouchkine, 
die die sprachübertragung nicht nur in ihre Inszenierungen 
integriert hat, sondern die japanischen Übertitel bei einem 
Gastspiel in Japan als vervollkommnung ihrer Inszenierung 
bezeichnet. Für die vielsprachige schauspielerin Bettina stu-
cky, die in klaren Worten erläutert, wie es sich auf der Bühne 
anfühlt, in einem anderen land aufzutreten, ist die sprach-
übertragung ebenso ein wichtiger teil ihrer arbeit wie für den 

Germinal, regie: Halory Goerner und antoine Delfoort, im rahmen des 

Festivals »French Friends« im HaU Berlin, 2013. Foto: Yvonne Griesel
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Festivalleiter thomas Kraus, der offen für alle experimente ist, 
oder den Dramaturgen Christian Holtzhauer, der die sprach-
übertragung als wichtige aufgabe der Dramaturgie sieht.

Wir sind schon viele Wege gegangen, die technik erlaubt 
uns immer mehr experimente, auf die wir uns freuen dür-
fen, ästhetisch, künstlerisch, experimentell. Und die sprache 
ist ein tragender Pfeiler einer Inszenierung. Damit will ich 
nicht sagen, dass sie unbedingt übersetzt werden muss, sie 
kann auf verschiedene arten übertragen werden. Man kann 
seinem Publikum eine persönliche einführung geben, eine 
sinnliche Brücke schlagen oder mit den Übertiteln in die In-
szenierungen hineingehen und sie bereichern, indem man sich 
der sprachvermittlung genauso detailliert widmet wie jedem 
anderen aspekt der Inszenierung. Wie Katie Mitchell zum 
Beispiel, die mich in avignon – ganz ihrem präzisen regie-
stil gemäß (vgl. Mitchell 2009) – bat, alle möglichen Formen 
und Weißschattierungen kurz einzublenden, um sich dann für 
eine bestimmte Form und Farbe der Übertitel zu entscheiden, 
die daraufhin für die Premiere entsprechend vorbereitet wur-
den.2 Oder wie Christoph Marthaler und anna viebrock, die 
ruhig, sehr genau und bedacht den Ort bestimmen, an dem 
die Übertitel sich harmonisch ins Bühnenbild fügen, und 
die spielerisch plötzlich grönländische Übertitel einblenden, 
jedoch andererseits lieder ohne Übertitel singen lassen, um 
die Konzentration auf die Bühne zurückzulenken.3

2 Fräulein Julie, regie: Katie Mitchell und leo Warner, Festival 
d’avignon, Premiere am 5. 7. 2011. Übertitelung: Uli Menke.

3 Plus Minus Null, regie: Christoph Marthaler, volksbühne am rosa-lu-
xemburg-Platz, Berlin, Premiere am 14. 12. 2011. Übertitelung: Yvonne 
Griesel.
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Ist das nicht einprogrammiert? 

Wenn ich nach der vorstellung aus der technik komme, ist 
mir oft die Frage gestellt worden, wo ich denn jetzt herkäme 
und ob die Übertitel nicht automatisch von einem Computer 
eingeblendet worden seien. Das wäre schön einfach, aber so 
wie keine aufführung der anderen gleicht, so verhält es sich 
mit der sprachübertragung, die mitatmet, im rhythmus des 
abends mitvollzogen wird. Dass wir keine Maschinen sind, 
sondern literaturübersetzer und -übersetzerinnen, die nicht 
nur text kürzen oder »eindampfen«, wie man häufig hört, 
zeigen die artikel der translatoren und translatorinnen, der 
Dolmetscherin, die sich auf ihren einsatz vorbereitet, oder des 
Übertitlers, der shakespeare-versionen miteinander vergleicht 
und auswählt, welche Passagen erhalten bleiben müssen und 
wo und wie geschickt gekürzt werden kann, ohne die stilis-
tische ebene des Dramatikers zu beeinträchtigen. Die Über-
setzerin Karen Witthuhn, die im austausch mit dem autor 
und regisseur ant Hampton die ungewöhnliche Form des 
»autoteatro« sensibel ins Deutsche bringt.

theaterübersetzen, -dolmetschen und -übertiteln ist eine 
Wanderung zwischen Mündlichkeit und schriftlichkeit. Dra-
men werden zum sprechen geschrieben, zum Hören und se-
hen gespielt, in Übertiteln gelesen, zum spielen in andere 
sprachen übersetzt und zum neuhören eingesprochen. Die 
Übersetzerinnen des gesprochenen Wortes wenden sich also 
dem theater zu. sie übersetzen ihre texte, sie lesen sie sich 
vor, sind mit ihren Übertiteln im rhythmus der Inszenierung, 
ihre stimmen im Kopfhörer geben der Inszenierung eine ei-
gene Farbe in einer anderen sprache, sie spielen sozusagen mit. 
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Was sagt die Theorie?

Die theorie versucht sich dieser Form der Übertragung im-
mer wieder elegant zu entwinden. schon susan Bassnett sagt 
über die Dramenübersetzung, mit der sie sich seit Jahrzehnten 
befasst, dass sie in all dieser Zeit mehrmals ihre sicht revidie-
ren musste und dass das Bild des labyrinths das passendste 
für diesen problematischsten und vernachlässigten Bereich der 
Übersetzungsforschung sei (Bassnett 1998). Das stimmt, aber 
es kommt darauf an, von welcher seite aus man schaut. li-
teraturwissenschaftlich ist kaum etwas so genau erforscht wie 
die shakespeare-Übersetzungen (vgl. Greiner 2004). Jedoch 
gibt es andere aspekte – wie etwa den Übersetzungsprozess –, 
die bisher kaum untersucht sind. sieht man den Dramentext 
als Partitur für eine Inszenierung oder nimmt man – wie bei 
der translation im theater – die Inszenierung selbst als aus-
gangstext, kommt man mit den theorien allein nicht beson-
ders weit (Griesel 2007).

Daher sind wir auf Blicke aus der Praxis angewiesen und 
wollen diese aus verschiedenen Blickwinkeln werfen, denn es 
eint uns, dass wir alle dem regiekonzept unterworfen sind. 
aber gibt es denn Konzepte für die translation auf der Bühne?

Ein Aushang

Ja, die gibt es, denn schon als Brecht 1956 mit seiner Mut-
ter Courage nach london eingeladen wurde, machte er im 
vorfeld am Berliner ensemble am schiffbauerdamm einen 
aushang für sein ensemble, in dem er sein Übertragungs-
konzept darlegte: 

www.alexander-verlag.com | TheaterFilmLiteratur seit 1983



17

Yvonne Griesel

Für das Gastspiel in london müssen wir zwei Dinge beachten. 
erstens zeigen wir den meisten Zuschauern eine Pantomime, 
eine art stummfilm auf der Bühne, da sie nicht Deutsch kön-
nen. […] Zweitens besteht in england eine alte Befürchtung, 
die deutsche Kunst sei schrecklich gewichtig, langsam, umständ-
lich und fußgängerisch. Wir müssen also schnell, leicht und 
kräftig spielen. es handelt sich nicht um hetzen, sondern um 
eilen, nicht nur um schnell spielen, sondern mehr um schnell 
denken. Wir müssen das tempo der Durchsprechproben haben, 
aber dazu leise Kraft, eigenen spaß fügen. Die repliken sollen 
nicht zögernd angeboten werden, wie man jemand die eigenen 
letzten schuhe anbietet, sondern sie müssen wie Bälle zugewor-
fen werden. Man muss merken, dass da viele Künstler als ein 
Kollektiv (ensemble) an der arbeit sind, Geschichten, Ideen, 
Kunststücke gemeinsam dem Publikum zu übermitteln. Gute 
arbeit! B. Brecht (Hecht 1988: 475)

ein vermittlungsvorschlag, ein aushang für das Weltthea-
ter von Bertolt Brecht. Und interessanterweise geht es viel 
weniger um die sprache, als darum, dem Publikum Ideen 
und Geschichten zu vermitteln, es geht also um viel mehr als 
den Dramentext. Und das stimmte damals und stimmt heute, 
denn auch sasha Mazzotti antwortet auf die Frage, warum 
sie ihre stücke mit Gebärdensprache zeige, dass es ihr Beruf 
sei, Geschichten zu erzählen und möglichst viele Menschen 
damit zu erreichen. 

leider hat es nicht viele aushänge der brechtschen art 
gegeben. aber vielleicht ist dieses Buch auch eine art aus-
hang, ein zugegebenermaßen sehr langer aushang. aus un-
terschiedlichen Perspektiven, künstlerischen wie translatori-
schen, versuchen wir einen Blick zu werfen auf das, was es 
gibt, was es geben könnte, wo es hingehen kann. Bewusst 
kommen Menschen zu Wort, die andere Wege eingeschlagen 
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haben, die offen sind und viel Herzblut in die translation 
im theater gegeben haben. es ist eine auswahl, denn viele 
andere arbeiten ebenfalls tagtäglich daran, Kulturbarrieren 
zu überwinden und Inszenierungen wohlbehalten ans an-
dere Ufer zu bringen. 

Verstehen

räumliche Distanzen sind inzwischen einfacher zu überwin-
den, elektronische Wörterbücher umfänglich und schnell, und 
doch gibt es so viele Missverständnisse, so viele verletzungen, 
z. B. durch lang zurückliegende Kriege und kalte Kriege, gibt 
es so viele Klischees, die bestimmten ländern zugeschrieben 
werden. all diese vorurteile hat ein theater im Gepäck, kul-
turelle »stolpersteine«, die einer Inszenierung schon im ent-
stehungsprozess zu schaffen machen können, wenn techniker 
anders arbeiten, Hierarchien im theater anders aufgebaut sind 
etc. Diese verschiedenheiten hat es schon immer gegeben, 
und allein durch billige Flüge verschwinden sie noch nicht, 
es bedarf der vermittlung. 

Das Welttheater selbst ist ein großer vermittler, damit es 
aber funktioniert, muss man es verstehen. Um zu verstehen, 
braucht es oft nicht viel – eine sinnliche Brücke, wie sie zum 
Beispiel roberto Ciulli in Mülheim baut, indem er das Pub-
likum einstimmt und fünf Minuten erzählt, was wichtig ist, 
oder einen Brief, der arabisch vorgelesen wird, während der 
deutsche text, mit einem Füller geschrieben, auf der Büh-
nenwand erscheint.4 eine stimme, die sanft die intimen Ge-
schichten der senioren in Oldenburg, die über sex sprechen, 
für das Publikum  dolmetscht.5 nach der aufführung von Ring-
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side von Mem Morrison6 bekommt man ein Büchlein mit der 
deutschen Übersetzung des sehr poetischen englischen textes, 
den man mit seinem schulenglisch während der vorstellung 
nur erahnt hat – das Buch ist von der Bühnenbildnerin ent-
worfen und dem ästhetischen Konzept der Inszenierung an-
gepasst worden. Katharina thalbach, die erst kritisch war, als 
man ihr sagte, ihre Inszenierung werde in Gebärdensprache 
gedolmetscht, nimmt dann die Herausforderung Inklusion 
an, improvisiert und wendet sich in ihrer rolle mitten in der 
aufführung Der Raub der Sabinerinnen7 an die Gebärdendol-
metscherin auf der Bühne, die eine schauspielerin dolmetscht, 
und sagt zu ihr: »sie sind für mein stück engagiert!«

Bei der Inszenierung von Germinal 8 komme ich mit vor-
bereiteten Übertiteln zur Probe und werde teil einer großen 
multimedialen Übertitelung. In den ersten zehn Minuten er-
scheinen lediglich Übertitel und keiner spricht. Dann erschei-
nen Übertitel in großen sprechblasen, Worte versinken in vir-
tuellen strudeln, die Übersetzung wird als teil des virtuellen 

4 Le Dernier Caravansérail, ruhrtriennale 2004, regie: ariane Mnouch-
kine, Bochumer Jahrhunderthalle, Premiere am 10. 6. 2004, Übertitel: 
Charles-Henry Bradier.

5 All the Sex I’ve Ever Had von Mammalian Diving reflex, im rahmen 
des PaZZ-Festivals in Oldenburg, regie: Darren O’Donnell, Premi-
ere am 24. 4. 2012, translationskonzept: Yvonne Griesel (Mentorin), 
Irina Bondas und anna Galt (verdolmetschung). 

6 Premiere am 25. 4. 2012 im rahmen des PaZZ-Festivals, translations-
konzept: Yvonne Griesel (Mentorin), Übersetzung: Julia rützel, lisa 
Wegner.

7 Hans Otto theater Potsdam, Premiere am 30. 12. 2006. Gebärden-
sprachdolmetscher: Gudrun Hillert, Christian Pflugfelder.

8 regie: Halory Goerner und antoine Delfoort, im rahmen des Festivals 
»French Friends« im HaU Berlin, Premiere am 25. 4. 2013, Übertitel: 
Yvonne Griesel.
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Bühnenbilds einprogrammiert. Für ein paar tage bin ich teil 
der Gruppe, wir arbeiten, beratschlagen, und ich schlafe ge-
nauso wenig bis zur Premiere wie alle anderen. Und da ist die 
Gruppe Frédérick Gravel,9 die meinem vorschlag zu dolmet-
schen zustimmt, aber nicht akzeptiert, dass ich mich dunkel 
gekleidet hinter den tänzern verstecke, sondern mich in die 
Choreografie einbindet und mich auf der Bühne mit meinem 
Mikrofon zum teil der Performance macht. Ich liege in ein-
fachen Posen wie die tänzerinnen irgendwo auf der Bühne 
und werde dadurch als viel weniger störend empfunden, als 
wenn ich mich versteckt hätte.

Das sind Beispiele für Übertragungen, die mit viel einfüh-
lungsvermögen und sorgfalt erstellt wurden, aber vor allem 
sind sie ein teil der Inszenierung. anders als bei Bildern des 
Kulturtransfers, die mit schnittmengen und klar abgegrenz-
ten Kulturen arbeiten, hilft die sicht von Bachmann-Medick 
(2004) hier eher weiter, dass translation die eigene Kultur 
nach außen und die fremde Kultur nach innen repräsentiert. 
ein theatertext steht immer in einer dialektischen Beziehung 
zur aufführung und zum Publikum (Bassnett 1985). trans-
lation im theater bezieht sich auf die gesamte Inszenierung 
und gleicht, wenn sie sorgfältig und adäquat durchgeführt 
wird, einem Farbtropfen einer anderen Kultur, der in die In-
szenierung hineingeträufelt wird. Das Publikum nimmt sie 
kaum wahr, die Inszenierung erhält aber dadurch eine neue 
schattierung. Das kann wunderschön sein, aber man muss 
natürlich mit der Dosierung der Farbe vorsichtig umgehen. 

9 tanztage in der Fabrik Potsdam, Premiere am 28. 5. 2013, Dolmetsche-
rin: Yvonne Griesel.
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Ein gemeinsamer Weg 

es ist der anfang eines gemeinsamen künstlerischen Weges, 
der uns zusammenführen wird. Wie vielfältig dieser Weg ist 
und sein kann, soll dieses Buch zeigen, und es soll lust machen, 
neue Wege zu beschreiten. Beim PaZZ-Festival in Oldenburg 
haben wir bereits angefangen, dort war die translation ein in-
tegraler Bestandteil des Festivals. Wir haben alle zusammen-
gearbeitet, erklärt, was wir machen können, wo die Grenzen 
sind, nachgefragt, wo die nöte der Kunst, die Grenzen der 
sprache liegen, und dann gemeinsam für jede Inszenierung 
umgesetzt, was ihr entsprach. 

als Orientierung für die Zukunft könnte dabei das dienen, 
was schon eugen nida, der Pionier der Übersetzungswissen-
schaft, über das Übersetzen sagte: 

Man kann Kleider in verschieden große Koffer packen. Die art 
des Packens muß jeweils der Form der Koffer angepaßt wer-
den. Das einzige jedoch, das zählt, sei, daß die Kleidungs stücke 
wohlbehalten an den Zielort gelangen. (nida 1969: 105 f.)
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»schön muss es seIn!«
ein Gespräch10 mit ariane Mnouchkine, Paris, 8. Mai 2013

Von Yvonne Griesel

Das Theaterkollektiv »Théâtre du Soleil« wurde 1964 von Ariane 
Mnouchkine gegründet. Es ist seit seiner Gründung interkulturell, 
das Ensemble in der Cartoucherie, der alten Munitionsfabrik in 
Paris, setzt sich aus mehr als dreißig Nationalitäten zusammen 
und bezieht Einflüsse vieler Kulturen und Theaterpraktiken ein. 
Als politisches Theater setzt es sich dafür ein, Veränderungen 
herbeizuführen. Das Publikum wird immer aktiv in einen Lernpro
zess einbezogen, um den Wunsch nach Veränderung zu wecken. 
Es wird persönlich von Ariane Mnouchkine empfangen, die die 
Karten selbst abreißt. Da ist es kein Wunder, dass sie sich auch 
bezüglich der Sprachübertragung besonders in den Zuschauer 
hineinversetzt. Sie ist eine der wenigen Künstlerinnen, die die 
Übertitel sowohl mit den Augen der Zuschauer wie auch mit 
denen der Künstlerin betrachtet und uns damit legendäre Über
titelungen auf die Bühne gezaubert hat – ein Vorbild.

Yvonne Griesel: Sie sind mit Ihrem Théâtre du Soleil eine der 
Begründerinnen des interkulturellen Theaters, Ihre Arbeiten 
werden auf der ganzen Welt gezeigt und bewundert, aber Sie 
wissen wahrscheinlich nicht, dass Sie beinahe ebenso bekannt für 
Ihre Übertitel sind, für Ihren Sprachtransfer auf der Bühne. Die 
Übertitel, die bei le Dernier Caravansérail 11 langsam mit der 

10 Übersetzung: Yvonne Griesel.
11 Kollektivarbeit für das Festival d’avignon, Cartoucherie, 2003.
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Hand geschrieben auf der Bühnenrückwand aufscheinen, waren 
für mich der entscheidende Moment in der kreativen Gestaltung 
von Übertiteln. Sie sind eine der wenigen Regisseurinnen, die 
auf kreative Art und Weise mit dem Sprachtransfer auf der Büh-
ne arbeiten. Wie sind Sie dahin gekommen? 
ariane mnouchkine: Ich habe mir wie alle gedacht: »ach, 
diese Übertitel …« es hat mich ganz krank gemacht, ich 
dachte mir, man kann den leuten doch nicht zumuten, die 
ganze Zeit nach oben zu starren – das ist doch unmöglich. 
eigentlich war mir das schon vor Le Dernier Caravansérail 
klar. Das erste stück, das wir technisch wirklich gut übertitelt 
haben, war Et soudain, des nuits d’éveil 12 in russland. Und na-
türlich Tambours sur la digue,13 es gab einen großen seidenvor-
hang im Hintergrund und keine Möglichkeit, auf die seiten 
auszuweichen. also habe ich angefangen, die texte auf die 
seide an der rückwand zu projizieren, in die sichtachse des 
Publikums. an einem bestimmten Punkt muss man sich sa-
gen, ich will etwas hinzufügen und Tambours sur la digue war 
wirklich wundervoll mit japanischen Übertiteln. sie haben 
die Inszenierung erst vollkommen gemacht. von da an war 
mir klar, Übertitel sind ein teil der schönheit, ein tiefgrün-
diges element der Distanz, der Poesie. ein neuer sinn wird 
einbezogen, eine andere vision, die Dimension des lesens. 
aber es ist natürlich nicht nur das. es geht nicht nur darum, 
für jede Inszenierung zu entscheiden, wo der beste Platz für 
die Übertitel ist. Bei Les Tambours wurde auf die seide proji-
ziert, bei Le Dernier Caravansérail haben wir die Projektions-
fläche immer wieder gewechselt. entscheidend ist natürlich 

12 Premiere in der Cartoucherie, 26. 12. 1997.
13 Premiere in der Cartoucherie, 15. 9. 1999.
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auch der rhythmus. Charles-Henri (Bradier), mein assistent 
und jetziger Kodirektor des théâtre du soleil, hat eine art 
Übertitelungskunst entwickelt. er fährt den Übertitel, kurz 
nachdem der schauspieler angefangen hat zu sprechen, genau 
in diesem kurzen Moment, wo das Publikum diesen kleinen 
Moment Zeit hat, ihn zu lesen. 

Für mich sind Übertitel immer eine Frage des Rhythmus. Haben 
Sie am Théâtre du Soleil daran gearbeitet? 
Bis auf einige wenige ausnahmen sind wir dazu übergegan-
gen, den Übertitel anzuzeigen, wenn die erste Hälfte des 
Wortes gesagt ist. also bevor das Publikum sagen kann: »Ich 
versteh ja nichts …«, aber nachdem es sieht, wer spricht. Das 
Publikum schaut, der schauspieler spricht und dann wird 
projiziert – aber nicht irgendwo weit oben, sondern da, wo 
der schauspieler spricht.

Heißt das, dass Sie die Übertitel von Anfang an mitdenken? 
nein, nicht von anfang an. eine ausnahme war Les Naufra-
gés du Fol Espoir ,14 aber auch nur, weil die Übertitel wirklich 
teil des stücks sind. normalerweise denken wir an sie, wenn 
wir wissen, dass wir im ausland spielen. Dann fangen wir an, 
uns zu fragen: Gut, wo kommen sie hin? 

Viele Theater, die auf Reisen gehen, bitten die Festivals um die 
Übersetzung und die Einrichtung der Übertitel. Dann wird dort 
alles angefertigt, und die Regisseure sehen es erst vor Ort. 
Oh nein, das muss viel früher passieren! aber es ist uns auch 
einmal ein Missgeschick passiert. Wir haben unsere eingerich-

14 Kollektivarbeit in der Cartoucherie, 2010.
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teten Übertitel nach Chile geschickt. sie sollten auf spezielle 
Bildschirme projiziert werden, die sich an unterschiedlichen 
stellen befanden. Weil sie dort die Übersetzung selbst anferti-
gen wollten, haben wir gesagt: »Gut, sie machen die Überset-
zung, und wir überprüfen dann unsere Übertitel.« Die Über-
setzerin hat alles genau nach unseren Maßgaben gemacht, also 
Folie für Folie. Und dann kam eine Frau vom Festival und hat 
gesagt: »nein, es dürfen nie mehr als zwei Zeilen sein! Machen 
sie aus allem zwei Zeilen.« Wir sind vier tage vor der vorstel-
lung angereist und haben gesehen, dass die Übertitel komplett 
umformatiert worden waren. Unsere Übertitlerin Judith hat 
vier tage gebraucht, um alles wieder in die richtige Form zu 
bringen ... sie und die Übersetzerin waren den tränen nahe.

Also suchen Sie normalerweise Ihre Übersetzer selbst aus?
Ja, in der regel schon. sogar in Japan war es eine Freundin 
von uns, die übersetzt hat. aber in taiwan hatten wir einmal 
eine Übersetzerin, die wir nicht kannten, und nach der vor-
stellung ist man auf uns zugekommen und hat gesagt, wie gut 
die Übersetzung gewesen sei. Das war ein Glücksfall.

Und wer entscheidet, wohin genau die Übertitel projiziert wer-
den, zum Beispiel bei le Dernier Caravansérail?
Das mache ich, es hängt von der jeweiligen Bühne ab.

Und das entscheiden Sie vor der Abreise?
Ja, wir müssen das ja vorher klären. Die Übertitelung fahren 
ja nicht die leute von dort, allerdings bitten wir für Grie-
chisch, Chinesisch oder Japanisch darum, dass jemand dabei 
ist, der helfen kann, Fehler zu vermeiden. Man braucht dann 
einen Dolmetscher aus dem anderen sprachraum, damit man 
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reagieren kann, wenn sätze zum Beispiel vertauscht werden. 
es ist eine unglaubliche arbeit und eben auch ein teil der In-
szenierung, den man sehr ernst nehmen sollte. Ich bin immer 
sehr wütend, wenn ich mir hier in Frankreich stücke ansehe, 
bei denen »unten« gespielt wird, und die Übertitel ganz oben 
sind. Ich weiß ja nicht, wie das in Deutschland ist, aber hier 
ist das häufig so. 

In Deutschland ist es auch bei den meisten Stücken so.
Bei den meisten? Das ist doch schlicht Faulheit. 

Ja, aber wenn man mit den Regisseuren diskutiert, sind sie meist 
ganz froh, dass die Übertitel außerhalb ihrer Inszenierung sind. 

Le Dernier Caravansérail (Odyssées), 
théâtre du soleil, Cartoucherie, 2002. Foto: Michèle laurent
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aber der Blick des Publikums ist es damit auch! 

Ganz genau, aber das ist sehr schwer zu erklären. 
Dann müssten sie sagen: »Ich weigere mich zu übertiteln, 
wenn es da oben ist.« sie können Ihnen ja sagen, ich war im 
théâtre du soleil und ariane Mnouchkine hat mir gesagt, 
ich solle streiken. [Lacht.] Im ernst, dann wollen sie einfach 
keine Übertitel. viele sagen: »Ich brauche keine Übertitel.« 
Meiner Meinung nach ist das extrem intellektualisiert. Man 
gibt den leuten damit zu verstehen, dass es normal ist, dass 
sie nichts verstehen und sich langweilen. Das ist eine Hal-
tung, die ich ablehne. Das einzige Problem, das ich habe, sind 
die Menschen, die nicht lesen können, zum Beispiel kleine 
Kinder. 

Können Sie Ratschläge für eine gelungene Übertitelung geben? 
schön muss es sein! Die Projektionsfläche, die typogra-
fie. Wenn möglich, sollte auch die Inszenierung schön sein. 
[Lacht.] aber eines will ich wirklich nicht: Dass das Publikum 
den Blick von meiner Inszenierung abwendet, um irgendwo 
über das Bühnenbild zu schauen! ein schöner schriftzug oder 
ein schöner satz in meiner Inszenierung stören mich hinge-
gen überhaupt nicht. 

Also arbeiten Sie auch an der Typografie der Übertitel?
natürlich. In Le Dernier Caravansérail gab es diesen Brief, 
der in einem bestimmten rhythmus verlesen wurde, nämlich 
im rhythmus des schreibens. Man muss natürlich aufpassen, 
dass es nicht dekorativ wird. Ich glaube, alles übersetzt sich 
durch die schrift, die syntax, aber auch die richtige typogra-
fie. Wenn man etwas alarmierend sagen will, dann nutzt man 
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Großbuchstaben oder ein ausrufungszeichen, man muss aber 
keine rote schrift nehmen … obwohl … warum eigentlich 
nicht auch das? Wir arbeiten gerade am nachspann meines 
Films, und ich war vollkommen verzweifelt, weil es nicht so 
funktionierte, wie ich es mir vorgestellt hatte. alles hängt zu-
sammen, die Größe der Buchstaben, die schriftart, die man 
gewählt hat, und plötzlich sieht ein F wie ein I aus. Und man 
muss die ganze schriftart ändern. Die arbeit an der typogra-
fie ist wirklich anspruchsvoll. es ist eine Wissenschaft und 
sicher eine Form. Man muss akzeptieren, dass die Übertitel 
teil dieser Form sind. Die Übertitel sind ein verständigungs-
mittel, eine Hilfe für das Publikum, sie leisten Beistand und 
sind ein zusätzliches vergnügen.

Sie sind also Teil der Ästhetik? 
Ja, natürlich. 

Das ist das Außergewöhnliche an Ihrem Ansatz. Ich frage mich, 
warum so wenige Regisseure und Regisseurinnen diese Chance 
nutzen? 
Weil sie sich nicht in die lage des Publikums versetzen. Das 
gilt immer! Für jemanden, der kein englisch oder Französisch 
spricht, vielleicht mit der U-Bahn gekommen ist, bezahlt hat, 
einen guten abend verbringen will und der sich nicht sa-
gen will: »schade, ich habe nichts verstanden«, muss man 
alles tun, damit er versteht. Das geht einher mit den emo-
tionen! Deshalb finde ich es befremdlich, wenn regisseure 
sagen, das Publikum muss nicht verstehen. In Wirklichkeit 
heißt das, das Publikum muss nicht emotional berührt wer-
den oder ganz einfach: »Ich bin so ein großartiger regisseur, 
dass sie auch berührt sein werden, wenn sie nichts verstehen.« 
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Das glaube ich aber nicht, denn das verständnis ist auch ein 
vektor der emotionen. aber selbst da wird noch entgegnet: 
»Wenn du ein übersetztes japanisches stück siehst, empfin-
dest du nicht, was ein Japaner empfindet!« vielleicht ist das 
so, aber ich nähere mich in dem Moment an! es stimmt, ich 
empfinde nicht, was ein gebürtiger Japaner empfindet, wenn 
ich ein nō-stück sehe, weil es auf einer Menge Dinge auf-
baut, die das Publikum kennt. Obwohl das nō-Publikum 
auch in Japan einschläft. [Lacht.] es wird viel geschlafen, weil 
man nicht versteht. Das Publikum ist meist zufrieden, eine 
übersetzte Fassung zu sehen, weil es Dinge gibt, die sie auf 
Japanisch nicht verstanden haben. aber es ist doch auf je-
den Fall besser, wenn das Publikum den Inhalt versteht. Wir 
können doch in aller Bescheidenheit einfach zugeben, wir ha-
ben lust zu verstehen! aber wenn man nicht versteht, dann 
schützt dich das natürlich auch in gewisser Weise. 

Ja, manchmal ist es sogar angenehm, nicht zu verstehen. Aber 
um zu verstehen, kann man auch kulturelle Erklärungen im 
Programmheft liefern. Was halten Sie davon?
Wenn ein stück aus einem vollkommen unbekannten land 
kommt, wo alles etwas ganz anderes heißt als bei uns, oder 
wenn die Inszenierung einen sehr eigenen Ursprung hat, eine 
eigene Geschichte, dann ist es richtig, dass das Publikum 
eine kleine Information über diesen merkwürdig verrückten 
stamm bekommt, der seit 4000 Jahren bei vollmond dieses 
stück spielt. Damit bin ich vollkommen einverstanden. aber 
ich lehne es ab, wenn man anfängt, mir zu erklären, was ich 
denken soll. Das mag ich überhaupt nicht. Und meist geht 
das eine in das andere über. Man teilt mir im Programmheft 
mit, was ich über die Inszenierung denken soll. 
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